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tionsfront und damit den Zeit-
punkt eines erforderlichen Kohle-
wechsels abschätzen zu können,
wurden alle Filterkessel mit hö-
hengestaffelten Probennahmestel-
len ausgerüstet. Die Probennah-
meleitungen wurden straßenweise
zu Probennahmebecken geführt.

Die Aktivkohlefilteranlage wird
in der Regel der Ultrafiltration
nachgeschaltet betrieben. Im Falle
einer Havarie mit Mineralölen
oder anderen der Ultrafiltration
nicht zuträglichen Störstoffen wird
ermöglicht, die Aktivkohlefiltrati-
on der Ultrafiltration vorzuschal-
ten, um die Membrananlage zu
schützen. Weiterhin wurden Ab-
schlagsmöglichkeiten vorgesehen,
um aufbereitetes Wasser bis zum
Nachweis der Trinkwasserqualität
zurück in den Vorfluter Pleichach
zu fördern.

Termingerecht fertiggestellt

Die Spülabwässer der Aktivkoh-
lefiltration müssen vor Ableitung
gepuffert werden. Hierfür wurde
ein eigener Stahlbetonbehälter mit
200 Kubikmetern vor dem Aufbe-
reitungsgebäude erstellt. Nach
Pufferung des Spülabwassers und
Qualitätskontrolle kann ebenfalls
eine Ableitung zum Vorfluter oder
alternativ eine Einleitung in das
örtliche Kanalnetz erfolgen. Ziel
ist eine möglichst hohe Rückfüh-
rung der Spülabwässer in den Vor-
fluter, um die Belastung des öffent-
lichen Abwassersystems zu redu-
zieren.

Das aufbereitete Trinkwasser
wird nach Zwischenspeicherung
in den Reinwasserbehältern über
die drei Pumpen des Reinwasser-
pumpwerks auf das Versorgungs-

niveau des Hochbehälters Galgen-
berg gefördert, von wo aus ein gro-
ßer Teil Würzburgs mit Trinkwas-
ser versorgt wird.

Beim Bau der neuen Trinkwas-
seraufbereitungsanlage im Nahbe-
reich des Bahnhofs Würzburg stell-
te insbesondere die Standortfin-
dung eine besondere Herausforde-
rung dar. Der Bau der Aufbereitung
in eine historische Lagerhalle er-
wies sich als anspruchsvoll, konnte
aber durch den hohen Einsatz der
Projektbeteiligten in der geforder-
ten Bauzeit realisiert werden. Beim
parallelen Arbeiten der unter-
schiedlichen Gewerke waren so in
Spitzenzeiten bis zu 35 Monteure/
Handwerker auf der Baustelle. Die
Trinkwasseraufbereitungsanlage
konnte wie geplant am 1. August
2016 die Trinkwasserproduktion
aufnehmen. > ANDREAS BAUR/
ERHARD OTT/CHRISTOPH BLESCH/
EVA TÜRK
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BAURCONSULT Architekten Ingenieu-
re.

gewählt. Damit können Partikel
bis zur Größe von Viren zuverläs-
sig zurückgehalten werden. Die
Membranen sind zu Kapillaren
ausgezogen und werden zu Modu-
len gebündelt. Die Filtration er-
folgt von innen nach außen.

Für den Normalbetrieb des Was-
serwerkes bei 90 l/s Durchsatz sind
nur drei der vier Ultrafiltrations-
straßen in Betrieb. Nach der Spü-
lung wird jeweils die gespülte Stra-

ße außer Betrieb genommen und
durch die vorher pausierte Straße
ersetzt.

Das Spülabwasser der Ultrafil-
tration kann im Bedarfsfall über
eine Zudosierung von Flockungs-
mittel über eine zusätzliche Ultra-
filtrationsstufe aufbereitet und an-
schließend ebenfalls dem Vorfluter
zugeleitet werden. Die Aktivkoh-
lefiltration erfolgt über eine Filter-
anlage in Reihen-Wechselschal-
tung. Zum Einsatz kommen drei
Filterstraßen mit je zwei hinterei-
nandergeschalteten Filterkesseln.
Die Filter haben einen Durchmes-
ser von 4,00 Meter und eine Filter-
schichthöhe von 2,00 Meter, bei ei-
ner zylindrischen Mantelhöhe von
3,20 Metern.

Bei einer Reihenwechselschal-
tung dient der erste Filter der Stra-
ße als „Arbeitsfilter“, der beladen
wird. Der nachgeschaltete Filter
bleibt weitgehend unbeladen („Po-
lizeifilter“). Bei Filterdurchbruch
des Arbeitsfilters bleibt dieser so
lange in Betrieb, bis die Adsorpti-
onskapazität erschöpft ist. In die-
ser Zeit wird der nachgeschaltete
Filter bereits teilbeladen.

Nach dem Austausch der Aktiv-
kohle im ersten Filter der Straße
übernimmt der teilbeladene Filter
die Funktion des Arbeitsfilters und
der Filter mit der Frischkohle die
Funktion des Polizeifilters. Die Fil-
ter sind aus Kesselblech in der
Druckstufe PN 6. Sie erhielten in-
nen eine Heißgummierung und au-
ßen eine mehrlagige Beschichtung.
Um das Fortschreiten der Absorp-

torische Stahlkonstruktion im er-
forderlichen Umfang rückgebaut.

An der südlichen Stirnseite der
Halle entstand vom Kellerge-
schoss bis in das 1. Obergeschoss
ein Trakt mit Treppenanlage, Do-
sierraum im Erdgeschoss, Elek-
troraum und Schaltwarte im
Obergeschoss. Das Treppenhaus
wurde brandschutztechnisch von
Pumpenhalle und Aufbereitungs-
trakt getrennt. Die Türöffnungen
sind rauchdicht verschlossen
(T30-RS). Die entsprechenden
Anforderungen waren dann auch
für Kabel- und Leitungsdurchfüh-
rungen umzusetzen. Im Dachge-
schoss ist die Installation zur Be-
lüftung/Umluftführung des Elek-
troraums untergebracht. Dort
wurde auch der Luftfilter für die
Be- und Entlüftung der Reinwas-
serbehälter installiert.

Im Bereich der Quellfassung
wurden Einrichtungen zur Erhö-
hung des Sauerstoffgehalts im
Rohwasser vorgesehen. Die Aufbe-
reitung selbst besteht aus den
Schritten der Ultrafiltration mit
möglicher Zugabe von Flockungs-
mittel, einer Aktivkohlefiltration
und einer abschließende UV-Des-
infektion. Der Durchsatz der An-
lage beträgt zwischen 40 und 132
l/s.

Vierstraßig ausgebildet

Die Ultrafiltration ist vierstraßig
ausgebildet, die Aktivkohlefiltrati-
on besteht aus drei Filterstraßen
mit jeweils zwei hintereinander ge-
schalteten Filtern, welche mit einer
Reihen-/Wechselschaltung betrie-
ben werden. Die Ultrafiltration
wirkt als Druckfiltration. Als Fil-
termedium werden Kunststoff-
membranen aus modifiziertem Po-
lyethersulfon (PESM) mit einem
MWCO (molecular weight cut off)
von etwa 100 000 Dalton, was ei-
ner Porengröße von rund zehn bis
20 nm (0,01 - 0,02 µm) entspricht,

ter für das zum Teil chemikalien-
haltige Spülabwasser der Ultrafil-
tration platziert. Die Spülabwas-
serbehälter reichen bis in das
Erdgeschoss und sind von hier
aus über entsprechende Auf-
stiegshilfen begehbar. Die Behäl-
ter weisen jeweils ein Speichervo-
lumen von 25 Kubikmeter auf
und wurden in Auffangwannen
aufgestellt. Die Reinwasserbehäl-
ter sowie der Spülwasserbehälter
der UF reichen bis in das 1. Ober-
geschoss und sind von der hier
angeordneten Gitterrostebene aus
zugänglich.

Im Untergeschoss des Wasser-
werks wurden alle Förderpumpen
(Rohwasserförderung, Reinwas-
serförderung, Spülpumpen der UF,
Spülabwasserpumpen) und die
Kompressoranlagen zur Versor-
gung der pneumatisch betriebenen
Armaturen platziert. Entlang der
östlichen Wand des Wasserwerks
ist die Spülabwasser-UF (UF 5) in-
stalliert. Als abschließende Desin-
fektion wurden an den Reinwas-
serpumpen druckseitig zwei UV-
Anlagen angeordnet.

Im Erdgeschoss des Wasser-
werks ist die Ultrafiltration (UF 1
bis 4) installiert. Jeder Filtrations-
straße sind im Zulauf ein Vorfilter
sowie ein Kontaktbehälter für die
bedarfsweise Zudosierung von
Flockungsmittel zugeordnet. In
der südlichen Hälfte der Aufberei-
tungshalle sind die sechs Aktiv-
kohlekessel platziert. Sie ragen
durch die Gitterrostebene (War-
tungsebene) bis weit ins Oberge-
schoss. Zwischen jeweils zwei Ak-
tivkohlekesseln ist hier ein Spülab-
wasserbeobachtungsbecken in-
stalliert, über das die ablaufenden
Spülabwässer der Aktivkohlefilter
zu Kontrollzwecken einsehbar
sind.

Zum Einbringen der Aktivkoh-
lefilter sowie sämtlicher Behälter
musste im Bauzustand im beste-
henden Dach eine provisorische
Öffnung geschaffen werden. Hier-
für wurden das Dach und die his-

liegenden Bohrpfählen abgefan-
gen werden, um dann den ausstei-
fenden Erdgeschossboden auszu-
bauen und die Einbauten im Keller
mit entsprechendem Maschinen-
einsatz abzubrechen.

Vollständige Entkernung

Nach vollständiger Entkernung
wurde eine neue Stahlbetonkon-
struktion im Gebäude erstellt. Die
Gründung erfolgte über Bohrpfäh-
le mit 2,50 Meter Einbindung in
den anstehenden Fels. Um eine
Verzahnung mit dem historischen
Bruchsteinmauerwerk des Kellers
zu vermeiden, wurden sämtliche
Innenflächen des Bestands bis auf
Erdgeschossniveau mit Spritzbe-
ton egalisiert und die Stahlbeton-
decken des Bestands auch vertikal

abgefugt. Hierdurch wurde sicher-
gestellt, dass die Lastabtragung der
Aufbereitungskomponenten über
die neue innenliegende Stahlbe-
tonkonstruktion und die Bohr-
pfähle in den anstehenden Fels er-
folgt.

Das vorhandene Bauwerk hat le-
diglich eine umschließende Funk-
tion. Vor der Winterperiode wur-
den dann im Dezember 2015 bei
laufenden Rohbauarbeiten die Fil-
terkessel, die Edelstahltrinkwas-
serbehälter und die Spülabwasser-
kunststoffbehälter in das Gebäude
eingehoben. Die Rohbauarbeiten
konnten 2015 weitestgehend abge-
schlossen werden. 2016 arbeiteten
dann die Gewerke Estrich/Fliesen,
Maler, Verfahrens- und EMSR-
Technik parallel, aufgeteilt auf die
beiden Geschossebenen. Nach
festgelegten Zeitfenstern erfolgte
dann der Wechsel der Gewerke
zwischen den Geschossen.

Im Untergeschoss des Wasser-
werks sind die Edelstahlbehälter
für Rein- und Spülwasser der Ul-
trafiltration sowie die PE-Behäl-

Die Trinkwasserversorgung
Würzburg GmbH realisierte

mit BAURCONSULT Architekten
Ingenieure den Einbau einer
Trinkwasseraufbereitungsanlage
in ein ehemaliges Lagergebäude
auf dem innerstädtischen Gelände
der Würzburger Versorgungs- und
Verkehrs GmbH (WVV).

Die Trinkwasserversorgung
Würzburg GmbH plante den Neu-
bau einer Aufbereitungsanlage für
die Bahnhofsquelle A im Bereich
des Hauptbahnhofs Würzburg im
Jahre 2014 und 2015. Die Baumaß-
nahmen wurde bis zum Sommer
2016 umgesetzt. Die Bahnhofs-
quelle A trägt zu einem nicht uner-
heblichen Teil zur Trinkwasserver-
sorgung der Stadt Würzburg bei.

Hintergrund für den Neubau wa-
ren die von der Deutschen Bahn
AG angestrebten Umbaumaßnah-
men am Hauptbahnhof, welche
zwingend bis zur Landesgarten-
schau im Jahr 2018 fertiggestellt
werden sollen. Es war zu befürch-
ten, dass die tiefgründigen Arbei-
ten innerhalb des Einzugsgebiets
negative Folgen für die Qualität des
in der Bahnhofsquelle A gewon-
nen Trinkwassers haben. Zur Si-
cherstellung der Trinkwasserver-
sorgung musste daher bis zu den
Baumaßnahmen der Deutschen
Bahn AG die Aufbereitungsanlage
der Bahnhofsquelle A realisiert
werden.

Als besondere Herausforderung
erwies sich die komplexe Pla-
nungsarbeit um die innerstädti-
sche Standortfindung der Wasser-
aufbereitungsanlage. Sechs unter-
schiedliche Standortvarianten
wurden in Erwägung gezogen
und im Konzept geprüft: Einbau
in das alte Kesselhaus der WVV,
Integration in das geplante Stu-
dentenwohnheim in der Nähe
des Bahnhofs, provisorische
Stahlhalle auf dem Parkplatz der
WVV, Solitärlösung auf einem
freien Grundstück nahe des ge-
planten Studentenwohnheims,
Platzierung unter der Grombühl-
brücke und schließlich Einbau in
das als Lager genutzte historische
Gebäude der WVV.

Nach Bewertung aller Varianten
in Hinsicht auf die Wirtschaftlich-
keit, den akuten und künftigen

Nutzen, die technische und logis-
tische Realisierung sowie städte-
bauliche Entwicklung, entschie-
den sich die Stadtwerke Würzburg
für den Einbau in das historische
Lagergebäude. Diese Lösung ver-
bindet eine wirtschaftliche Umset-
zung mit einer langfristigen Nutz-
barkeit der Anlage und die Mög-
lichkeit, die ehemals zur Energie-
erzeugung genutzten Räumlich-
keiten wieder einer versorgungs-
technisch relevanten Funktion zu-
zuführen. Gleichzeitig konnte das
Bild der Stadt mit seiner architek-
tonischen Wertigkeit erhalten blei-
ben.

Der Einbau der Aufbereitungs-
anlage Bahnhofsquelle A in das aus
dem Jahr 1890 stammende Gebäu-
de erwies sich als anspruchsvoll.
Vor dem Neubau mussten die ehe-
maligen Maschinenfundamte im
Kellergeschoss und der Kellerbo-
den selbst abgebrochen werden.
Um dies im festgesetzten Zeitfens-
ter umzusetzen, mussten die frei-
stehenden Außenwände mittels ei-
ner Stahlkonstruktion an außen-

Trinkwasserversorgung Würzburg – Aufbereitungsanlage Bahnhofsquelle A

Neubau in historischem Lagergebäude

Abbrucharbeiten im Inneren des Bestandsgebäudes. FOTO BAURCONSULT

Historische Innenaufnahme des Bestandsgebäudes der WVV. FOTO WVV

Die Aktivkohlefilterkessel nach Fertigstellung. FOTO GERHARD HAGEN

Bauwerkssicherung außen. FOTO BAURCONSULT

KOOPERATION
Kein Ding ohne ING
In Zusammenarbeit mit der
Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau stellt die Bayerische Staats-
zeitung auf einer Sonderseite in
regelmäßigen Abständen span-
nende Projekte von Mitgliedern
der Ingenieurekammer-Bau vor.


